Briefe 

üLcr  das  Nerve iisjste in  an  Prfessor  J.  Müller. 

Von 

M A K 8 II  A L r,  Hali-, 

^ Erster  Brief. 

lieber  die  Vis  nervosa  Haller’s. 

(Hierzu  Taf.  XIV.) 


Verehrter  Herrl 

1.  Es  wird  mir  viel  Vergnügen  machen,  Ihnen  von  Zeit  zu 
eit  die  Resultate  meiner  fortgesetzteü  Untersuchungen  über 
das  Nervensystem  mitzutheilen.  Keiner  wird  Über  dieselben 
besser  und  unpartheiiseber  urlheilen,  keiner  wird  irgend  ein 
g uckhclies  Resultat  freudiger  aufochmen,  als  eben  Sie. 

2.  Der  Gegenstand  dieses  gegenwärtigen  Briefes  ist  iene 
K an  ,n  besinn™, e„  Theilen  des  Nervensysten.es,  welehe  von 

ein  / i”',""'“  Es  scheint  mir 

e.n  sehr  verd.ensthehes  ünterueinnen  an  sein,  die  dieser  Kraft 
aukommendenThätigkeiten  in  ihren  eigenen  besonderen  Arten 
Riehtungen  und  Verbindungen,  die  allein  durch  das  Enperi 

21"  si;if:t“d‘e?Ph““:r‘ 

oilät  in  der  Physik,  wenn  nicht  diHerilit«lllrld 
e.e  gewaln-t  eine  Anwendung  auf  die  Erklärung  der  Ibens 
Phänomene,  w.e  sie  früher  weder  gekannt  noch  ge, hnt  std 

29* 
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3.  Sie  haben  selbst  das  Unzulüngliclie  und  Ungeeignete 
der  von  Haller  gebrauchlen  Bezeichnung  für  diese  motorische 
Kraft  gefühlt  und  haben  den  Ausdruck  Vis  motoria  gewählt. 
Flourens  hat  statt  dessen  den  Namen  cxcitabilitc  vor- 
geschlagen. Ich  stellte  früher  beiläufig  den  Namen  excito- 
motorische  Kraft  auf.  Allen  diesen  Benennungen,  glaube  ich, 
ist  der  griechische  Ausdruck:  Ncurokinesis  oder  das  ein- 
fache griechische  Wort  Kinesis,  nach  Scapula  so  viel  als 
„molus,  molio,  commotio  tarn  in  activa  quam  in  passiva  sig- 
nificationc,“  vorzuziehen. 

4.  Wie  dem  auch  sein  mag  *),  cs  ist  ein  Versuch,  wenn 
ich  in  diesem  Brief  von  der  Vis  nervosa  zu  handeln  beab- 
sichtige. 

I.  Die  Meinung  von  Haller  u.  s.  w. 

5.  Das  motorische  Priucip  in  der  Ihierischeu  Ockonomie, 
von  Haller,  wie  ich  schon  erwähnte.  Vis  nervosa  genannt, 
beschäftigte  grösstcntheils  die  Aufmerksamkeit  jenes  ausge- 
zeichneten Physiologen  des  letzten  Jahrhunderts;  in  dem  ge- 
genwärtigen wurde  der  begränzte  und  ausschliessliche  Silz  des- 
selben in  bestimmten  Theilcii  des  Nervensystemes  von  Flou- 
rens sehr  geschickt  nachgewiesen.  Haller  *°)  glaubte,  dass 


*)  Wenn  wir  den  Ausdruck  Kinesis  als  Sulislanliv  annlilimeD, 
so  W’ürde  kinetisch  uns  die  Adjeclivlorm  geben,  Akinesis  und  akine- 
tisch würden  die  Ahwesenlieit  dieser  Eigenschaft  anzeigen,  z.  B.  im 
Cerehruin,  Cerebellum,  in  den  Schliügeln,  den  Geliör-  und  Sehner- 
ven u.  s.  w.  Sjnkinesis  und  synkinelisch  würden  den  jetzt  vorhan- 
denen und  widersprechenden  Ausdruck  „sympathische  Actionen“  er- 
setzen. Parakinesis  und  parakinetisch  würden  den  Effect  der  Bewe- 
gung ausdrücken  u.  s.  w.  Das  eigentliche  Rückenmark,  wenn  es  als 
Quelle  der  tonischen  Thätigkcit  betrachtet  wird,  würde  autnkinetiscb, 
wenn  als  Mittelpunkt  der  Reflexion  würde  diakinetisch  heissen;  die 
incidirenden  Nerven  wären  ento -kinetisch , die  Reflexnerven  ekto- ki- 
netisch; das  Nervensystem  w äre  egerto  - kinetisch.  Auch  ist  der  Aus- 
druck Kinesis  durchaus  nicht  neu  in  der  Physiologie. 

♦'■)  Primae  Lineae  Pbysiolog.  Edinb.  1767.  §.  CCCLXVIH.  p.  180. 
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die  Vis  nervosa  im  Gehirne  sei,  Flourens  *)  hat  durch  die 
klarsten  Versuche  nachgevviesen,  dass  sie  auf  die  Tubercula 
qnadn'gemina,  die  IVledulIa  oblongala,  die  Mcdulla  spiiialis  und 
(wie  er  glaubt)  auf  die  motorischen  Nerven  beschränkt  ist  — 
ein  sehr  wichtiger  Fortschritt  in  der  Physiologie  dieses  Princips. 

6.  Alle  Physiologen  haben  es  als  ein  Gesetz  für  die  Thä- 
tigkeit  dieser  motorischen  Kraft  ausgesprochen,  dass  sie  ihre 
Wirkung  in  der  Richtung  längs  des  Rückenmarkes  abwärts 
und  von  den  dickeren  Nervenzweigen  hin  zu  den  dünneren, 
oder  gegen  ihre  äusseren  Endigungen  allein  ausdehut,  und  nie 
in  der  entgegengesetzten  Richtung. 

7.  Haller  sagt:  „R-ritato  nervo  convulsio  io  musculis  ori- 
lur,  qui  ab  eo  nervo  ramos  habet.  Irritato  vero  nervo,  multis 
musculis  communi,  totive  artui,  omnes  ii  musculi  convellun' 
tur,  qui  ab  eo  nervo  nei'vos  habent,  sub  sede  irritationis  orlos. 
Denique  meduUa  spinali  irrilata  omnes  artus  convellunturj  qui 
infra  eam  sedem  nervös  accipiunt,  neque  contra  artus, 'qui 
supra  sedem  irritationis  ponuntur.“  Er  schlicsst:  „conditio  illa' 
in  nei'vo,  quae  motum  in  musculis  eiet,  desuper  ädvenit, 
sive  a cerebro  et  medulla  spinali,  deorsum  versus  extremes 
nervorum  fines  propagalur,“  und  — „ut  adpareat,  causam 
motus  a trunco  nervi  in  ramos,  no.n  a ramis  in  trun« 
cum  venire.“  ** ***)) 

8.  Bichat  sagt:  „L’influence  nerveuse  ne  se  propage 

que  de  la  paitie  superieure  ä l’iuferieure,  et  jamais  en  sens 
inverse.  Coupez  un  norf  en  deux,  sa  partie  infericurc  irrilee 
fera  contracler  les  nmsoles  sub|acens;  on  a beau  exciler  l’au- 
tre,  eile  ne  d^lcrmine  aucunc  contraclion  dans  les  muscles 

* superieuis;  de  memc  la  moölle,  diversee  Iransvcrsalement  et 
agacce  en  haut  et  en  has,  ne  produit  un  effet  sensible  que 
dans  le  second  sens.  Jamais  l’influence  nerveuse  ne  reinoulc 
pour  le  mouvement,  coramc  eile  Ic  fail  pour  le  scatiment 

*)  Du  Systeme  nerveux,  |)assiiu. 

**)  Eleiuenia  Physiologiae,  Lausanne.  IV.  p.  325. 

***)  Auatouiie  generale  1601.  T.  111.  p.  277. 
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9.  Cu  vier  bemerkt  in  seinem  Berichte  über  das  merk- 
würdige Werk  von  Flourens:  „Toule  irritation  d’un  nert 
le  met  en  jeu  dans  les  muscles  oü  il  sc  rend.  Toule  irrila- 
lion  de  la  moelle  le  met  en  jeu  dans  les  membres  plac^es  au» 
dessous  de  l’endroit  irrite.“*) 

10.  Sie  selbst  endlich  behandeln  diesen  Gegenstand  noch 
Weiler  und  haben  folgende  Gesetze  in  Betreff  des  Modus  der 
Thätigkeit  der  motorischen  Kraft  aufgestellt: 

11.  „Die  motorische  Kraft  wirkt  in  den  Nerven 
nur  in  der  Richtung  der  zu  den  Muskeln  hingehen- 
den Primitivfasern  oder  in  der  Richtung  der  Ver- 
zweigung der  Nerven  und  niemals  rückwärts.“ 

12.  „Alle  motorischen  Fasern  wirken  isolirt 
von  den  Stämmen  der  Nerven  bis  zu  den  letzten 
V erz weigungen.“  **) 

II.  Experimente;  neue  Gesetze  der  Thätigkeit  der 

Vis  nervosa. 

Ich  muss  zuerst  bemerken,  dass  es  mir  immer  als  ein  be- 
merkenswerther  Umstand  in  der  Geschichte  der  Physiologie 
geschienen  hat,  dass  die  Vis  nervosa,  welche  so  allgemein  als 
ein  motorisches  Princip  in  der  thierischen  Oekonoraie  aner- 
kannt und  durch  das  Experiment  ermittelt  ist,  bis  jetzt  keine 
Anwendung  irgend  einer  Art  auf  die  Erklärung  ihrer  Verrich- 
tungen oder  auf  die  actuelle  Physiologie  erfahren  hat.  Wir 
sehen  ausnahmsweise  ein  Princip  der  Thätigkeit, 
welches  bis  jetzt  ohne  Anwendung  geblieben  ist. 

14.  Ein  anderes  Factum  ähnlicher  Art  besteht  auch  in 
der  Geschichte  der  experimentellen  Physiologie.  Redi,  Whytt, 
Blane,  Legallois  etc.  nehmen  eine  Reihe  von  Erscheinun- 
gen am  Rumpfe  und  den  Gliedern  geköpfter  Thiere  wahr. 
Wenn  wir  z.  B.  den  Kopf  einer  Katze  oder  Schildkröte  ent- 


*)Reclierches  du  Systeme  nerveux  par  P.  Flourens.  p.  83. 

**)  Handbuch  der  Physiologie.  I.  656.  659. 
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fcnieu  und  ein  Glied  reizen,  so  wird  dieses  und  die  übrigen 
Glieder  sogleich  mit  grosser  Kraft  bevi'egt.  Zuerst  blieb  das 
motorische  Princip  in  diesen  experimentellen  Phänomenen 
uncnldeckt,  dann  blieben  die  Phänomene  selbst,  wie  die  Vis 
nervosa,  als  blosse  Tlialsachen  stehen,  ohne  Anwendung  auf  die 
Erklärung  der  Physiologie  der  gesunden  Functionen  während 
des  Lebens. 

15.  Ich  habe,  wie  ich  glaube,  vermöge  einer  Reihe  von 
Experimenten,  die  sogleich  erörtert  werden  sollen,  gezeigt, 
dass  die  Vis  nervosa  nach  anderen  Gesetzen  thätig  ist,  die 
verschieden  sind  von  denjenigen,  welche  ihr  vorher  Physiolo- 
gen zugewiesen;  dass  es  die  motorische  Kraft  in  den  Experi- 
menten an  geköpften  Thieren  ist,  worauf  ich  geachtet,  und 
dass  diese  Experimente  eine  weitere  Anwendung  auf  die  Phy- 
siologie gewähren,  und  nicht  bloss  auf  die  Physiologie,  son- 
dern auch  auf  den  speciellen  Sitz  dieser  Kraft,  die  Anatomie, 
und  auf  gewisse  krankhafte  Thätigkeiten,  die  Pathologie. 

16.  Experiment  I.  Ich  nahm  eine  Schildkröte  (Chelonia 
mydas),  und  legte  nach  Entfernung  des  Kopfes  das  Rücken- 
mark bloss  durch  Wegnahme  einer  länglichen  Portion  des  hin- 
teren Theiles  der  Schaale^  dann  reizte  ich  das  Organ  vermit- 
telst des  Galvanismus,  der  Pincette  etc. 

17.  1)  Ich  liatte  zuerst  das  Phänomen  der  plötzlichen  Be- 
wegungen in  den  beiden  hintern  Extremitäten  und  im  Schwänze, 
in  Uebereinstinunung  mit  dem  Ilaller’schen  Gesetze. 

18.  2)  Ich  erhielt  aber  auch  schwächere,  langsamere 
und  continuirliche  Bewegungen  in  den  vorderen  Extremitäten, 
wodurch  ein  neues  Gesetz  der  Thätigkeit  der  Vis  nervosa, 
nach  dem  Verlaufe  des  Rückenmarkes  aufwärts,  sich  her- 
ausstellt.  Dieses  Experiment  ist  in  Fig.  1.  dargestellt. 

19.  Bevor  ich  weitergehe,  muss  ich  kürzlich  bemerken, 
dass  Experimente,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  diesen  haben, 
von  Flourcus ")  sowohl  als  von  Ihnen  selbst  angesleUt 


*)  Du  Systeme  uerveux.  p.  12—13.  112—113. 
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sind  *);  aber  sie  wurden  nicht  an  geköpften  Thicren  gemacht, 
und  sind  also  nicht  identisch  mit  den  vorliegenden;  Einpün- 
dung  und  Willen  waren  also  nicht  ausgeschlossen,  und  die 
Phänomene  nicht  auf  die  Wirkung  der  Vis  nervosa  beschränkt, 
wie  sie  es  meiner  Meinung  nach  in  den  meinigen  sind.  Auch 
waren  sic  nicht  so  angeslellt  um  durch  ein  und  dieselbe  Appli- 
cation des  Reizes  die  Wirkung  der  motorischen  Kraft  auf- 
wärts und  abwärts  zu  zeigen,  und  so  ihre  Identität  zu  be- 
weisen; Niemand  kann,  glaube  ich,  diesen  letzten  Schluss  in 
Zweifel  ziehen. 

20.  Experiment  II.  Ich  entfernte  nun  alle  Eingeweide, 
legte  die  seitlichen  Nerven  bloss  und  durchschnilt  sie  an  ihren 
äusseren  Enden ; dann  reizte  ich  den  noch  am  Rückenmarke 
befestigten  Theil  durch  Galvanismus  und  die  Pincette,  wie  ich 
es  vorher  mit  dem  Riickenmarke  selbst  gemacht  hatte. 

21.  Ich  erhielt  sogleich  langsame  und  continuirliche  Be- 
wegungen aller  vier  Extremitäten  und  des  Schwanzes. 

22.  In  diesem  Experimente  wirkte,  im  Gegensätze  zum 
Ha  11  er’ sehen  Gesetze,  die  Vis  nervosa  oder  der  motorische 
Einfluss  in  Richtungen  von  den  Nervenzweigen  zu  ihren 
Stämmen  hin,  in  das  Rückenmark  und  eben  sowohl  auf- 
wärts und  abwärts  in  dem  Rückenmarke.  Dieses  Experi- 
ment ist  in  Fig.  2.  dargestellt. 

23.  So  wie  ich  glaube  dass  Niemand  bezweifeln  könne, 
in  dem  Experiment  I.  sei  es  dieselbe  Vis  nervosa,  welche 
in  den  Richtungen  nach  aufwärts  und  abwärts  wirke,  so 
kann  wohl  Niemand  bezweifeln,  dass  es  in  dem  Experiment 
II.  dieselbe  Vis  nervosa  ist,  welche  in  der  geraden  Rich- 
tung zum  Rückenmarke  hin  wirkt  und  dann  in  Richtungen 
aufwärts  und  abwärts  längs  des  Rückenmarkes  und  endlich 
in  reflectirten  Richtungen  zu  den  Extremitäten. 

24.  Experiment  III.  Statt  irgend  einen  Theil  des 
vom  Uebrigen  isolirfen  Nervengewebes  zu  reizen,  reizte  ich 

*)  Handbuch  der  Physiologie/  I.  p,  625.  637. 
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succcssivc  die  Haulobcrflächen  des  Körpers  und  dei’Gllcd- 
niaasseu,  -wie  Fig,  3.  zeigt. 

25.  Ich  halle  genau  das  im  zweiten  Experimente  beob- 
achtete Phänomen. 

26.  Doch  das  ist  das  alte  Experiment  von  Red i,  Whylt 
u.  s.  w.  an  geköpften  Thieren.  Sind  wir  also  nicht  berech- 
tigt zu  schlicssen,  dass  diese  Phänomene  gleich  jenen  in  Ex- 
perim.  I.  und  II.  von  der  Ilaller’schcn  Vis  nervosa  abhän- 
gen?  Wenn  dieser  Schluss,  den  ich  als  unzweifelhaft  belrachte, 
zugegeben  wird,  so  führt  er  uns,  abgeselicii  von  seiner  so 
grossen  Wichtigkeit  an  sich,  zu  anderen  von  ausgedehnter  An- 
wendung in  der  Physiologie. 

27.  Experiment  IV.  In  diesem  Experimente  ging  ich 
' von  den  häutigen  Oberflächen  zu  den  schleimhautarti- 
gen über,  und  reizte  zuerst  die  Ränder  der  Augenlider  und 
dann  die  des  Sphincter  ani. 

28.  Die  Augenlider  schlossen  sich,  der  Sphinkter  ward 
contrahirt. 

29.  Doch  diese  letzteren  Erscheinungen  sind  keine  blos- 
sen Experimente,  es  sind  physiologische  Acte.  Und  wir 
haben  in  ihnen,  wie  ich  glaube,  die  erste  Anwendung  der 
Vis  nervosa,  des  motorischen  Princips  in  den  Experimenten 
von  Redi,  Whytt  u.  s.  w.,  auf  die  Physiologie.  Denn  kei- 
ner kann  meiner  Meinung  nach  bezweifeln,  dass  das  motori- 
sche Princip  in  dem  letzten  und  in  dem  ^ersten  dieser  Reihen 
von  Experimenten  dasselbe  ist. 

3ö.  Doch  das  ist  nicht  die  einzige  Schlussfolge  aus  die- 
sen Experimenten.  Die  Pliänomene  hörten  auf  nach  Durch- 
schncidung  entweder  des  Rückenmarkes  oder  der  iueidirenden 
oder  reflectirenden  Nerven,  in  jedem  Theile,  der  zwischen 
den  gereizten  Punkt  und  den  bewegten  Theil  kömmt.  Diese 
Bewegungen  also  und  physiologischen  Acte  hängen  von  einem 
speciellen  Systeme  der  incidirenden  Merven,  des  Rückenmar- 
kes und  der  reflectirenden  Nerven  ab,  deren  Cbaraclcrisfisches 
darin  besteht,  dass  sic  mit  der  Vis  nervosa  versehen  sind. 
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Dieses  System  hat  eine  gleiche  Ausdehnung  mit  den  Phäno- 
menen, die  es  zur  Erscheinung  bringt,  und  es  muss  daher  nicht 
durch  das  Argument,  sondern  durch  das  Ihälige  Experi- 
ment bestimmt  werden.  Ich  mache  hier  diese  beiläufige  Be- 
merkung als  Erwiederung  der  Bemerkungen  von  Prof.  Volk- 
mann  in  ihrem  Archiv  von  1838.  N.  1.  p.  38. 

31.  Experiment  V.  Ich  nahm  zunächst  den  getrenn- 
ten Kopf  der  Schildkröte,  und  reizte  durch  Galvanismus  und 
die  Pincette  das  untere  Ende  der  Medulla  oblongala  und  des 
pneumo- gastrischen  Nerven;  dann  machte  ich  den  Versuch  die 
Schleimhaut  der  Nasenlöcher,  des  Gaumensegels  und  des  La- 
rynx  zu  reizen. 

32.  In  allen  diesen  Fällen  ward  ein  Akt  der  Inspiration, 
der  sich  durch  das  Herabslcigen  der  submaxillaren  Gewebe 
kundgab,  unmittelbar  darauf  herbeigeführt.  Dieses  Phänomen 
hörte  auf,  wenn  man  die  Medulla  oblongala  forlnahm. 

33.  Ich  hatte  Gelegenheit  die  Experimente  I.  und  II.  in 
der  Pitic  in  Paris  in  Gegenwart  von  Serres,  unserem  Freunde 
Walker,  meinem  Freunde,  dem  Dr.  Maurice  Garlel,  und 
anderer  Gelehrten  zu  wiederholen.  Das  Folgende  sind  die 
damals  von  Dr.  Gariel  niedergeschriebenen  Bemerkungen, 
unter  dessen  Anleitung  die  Zeichnungen,  auf  welche  ich  mich 
bezogen,  von  Herrn  Been  gemacht  wurden; 

Experiences  faites  sur  une  torlue,  la  lete  etant  separee 
du  tronc,  entre  la  3e  et  la  4e  vertebre  cervicalc. 

Ilöpital  de  la  Pitie  le  10.  Aoüt  1837. 

34.  le  Ex  per.  Lorsqu’  avec  un  stylet  Ton  loucha  la 
partie  de  la  raoelle  epiniere  mise  ä nu  par  la  seefion  de  la 
3e  vertebre  (du  cötc  de  la  tele),  Ton  delermina  des  mouve- 
mens  d’iuspiration. 

35.  3e  Exper.  Quatre  trails  de  scic,  deux  longiludi- 
naux  dislanls  d’un  J poucc,  les  deux  aulres  transversaux, 
distants  d’un  pouce,  ayant  eie  porles  sur  Ic  partie  cenli'ale 
de  la  carapacc,  ou  mit  la  moelle  epiniere  ä nu  au  uiveau  de 
la  regiou  dorsale,  par  couscqucnl  au  dessous  du  uiveau  de  la 
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naissance  des  uerfs,  qui  se  reudeiit  aux  exlremlles  superieures: 
lorsqu’on  la  louclia  avec  un  stylet,  ou  qu’oii  Tcxcita  au  mo- 
yeu  du  galvanisme,  ou  prodiiisait  des  mouvemeus  de  lous  Ics 
ineuibres  et  de  la  qucue. 

36.  3e  Exper.  Ayaut  mis  a dccouvert  un  iierf  iiiler- 
costal,  apres  avoir  enleve  les  Organes  coiitcnus  daiis  l’intcrieur 
de  la  carapace,  ou  le  stiniula  par  les  memes  inoyens  et  l’ou 
obthit  le  lueme  resullat  quc  dans  la  2e  exper. 

37.  4e  ^xper.  En  stiniulant  les  surfaces"  cutanees  et 
muqueuses,  telles  que  celles  de  la  face,  des  nariues  etc.  (la 
tete  etant  separee  du  tronc)  l’on  deterinina  les  xnemes  inou- 
venicus,  que  dans  l’experience  le. 

38.  5e  Exper.  En  soulevant  et  isolant  sur  un  petit 
rouleau  du  papier  la  nioclle  epiniere  au  point  ou  eile  etait  ä / 
dccouveil;  comme  dans  l’experieuce  2e,  et  en  stiniulant  la  face 
posterieure,  on  dctermina  des  mouA^einens  des  quaire  membrcs 

et  de  la  queue.  En  stimulaut  la  face  anterieure,  on  dctcr- 
mina  les  memes  mouveinens,  mais  avec  plus  d’cnergie  encore. 

39.  6e  Exper.  En  touchant  avec  un  stylet  le  sphincter 
de  l’anus,  qui  re^olt  ses  nerfs  au  dcssous  du  poiut  ou  les 
membres  postericurs  re^oivcnt  Ics  leurs,  ou  determlna  des 
mouvemens  trcs  encrgiques  dans^  les  membres  poslerieurs  et 
la  queue. 

III.  Andere  Experimente;  Zweckmüssigkeit. 

40.  Bei  Wiederholung  der  vorhergehenden  Experimente, 
was  ich  öfters  gethan,  bemerkte  ich  einige  Neben  umstände, 
welche,  in  sofern  sie  auf  einen  interessanten  Punkt  Licht  wer« 
fen,  ich  jetzt  näher  erläutern  will. 

41.  Expe  riment  VI.  Nachdem  ich  das  Rückenmark 
bei  einer  Schildkröte  in  der  bereits  beschriebenen  Weise  bloss* 
gelegt,  reizte  ich  conlinuirlich  einen  Thcil  nahe  an  den  vor- 
dem Extremitäten,  wie  in  Fig.  4 a. 

42.  Die  vorderen  Extremitäten  wurden  mehr  bewegt. 


4G0 


43.  Dann  reizle  icli  einen  Tlieil  nahe  den  hiulera  Ex- 
tremiläten.  Fig.  4 h. 

44.  Die  binleren  Extreinilälen  wurden  dann  mehr  bewescl:. 

^ O 

45.  Ich  reizte  zunächst  einen  dazwischen  gelegenen  Punkt 
Fig.  4 c. 

4G.  Die  vorderen  und  hinteren  Extremitäten  wurden 
dann  auf  gleiche  Weise  bewegt. 

47.  Experiment  VII.  Statt  das  Rückenmark  zu  ent- 
blösscn,  legte  ich  die  seitlichen  Nerven  hloss,  wie  ich  vorher 
gethan,  und  reizte  successiv  einen  von  denjenigen  Nerven, 
welche  dem  vorderen  Theile  des  Thieres  nahe  lagen,  Fig.  5 a., 
dann  einen  dem  hintern  TJieile  näher  gelegenen,  Fig.  5 i., 
und  endlich  einen  in  der  Mitte  gelegenen,  Fig.  5 c. 

48.  In  dem  ersten  Falle  wurden  die  vorderen  Extremi- 
täten, in  dem  zweiten  die  hinteren  Extremitäten  mehr  bewegt, 
und  in  dem  dritten  wurden  alle  fast  gleich  bewegt,  genau 
wie  in  dem  vorhergehenden  Experimente  an  dem  Rüeken- 
markc  selbst. 

49.  Experiment  VIII.  Ich  stellte  nun  ein  Experiment 
von  einer  anderen  Art  an.  Statt  die  Schaale,  das  Sternum, 
die  Viscera  zu  entfernen,  und  das  entblösste  Rückenmark  oder 
die  seitlichen  Nerven  zu  reizen,  reizte  ich  die  Ilaulobcrlläche, 
an  den  drei  in  Fig.  6 a.  h.  c.  dargestelllen  Punkten. 

50.  Die  hervorgerufenen  Wirkungen  waren,  wie  die 
Fig.  6 a.,  6 Ä.  und  6 c.  zeigen. 

51.  In  Fig.  6 o.  könnte  wohl  der  Zweck  erscheinen,  die 
reizende  Ursache  zu  entfernen,  doch  noch  mehr  in  Fig.  6 c.; 
in  Fig.  6 h.  könnte  der  Zweck  erscheinen,  der  Quelle  der 
Reizung  zu  entschlüpfen. 

52.  Doch  alles,  was  mit  Sicherheit  ausgesagt  werden 
kann,  ist,  dass  wenn,  wie  in  den  Experimenten  VI.  u.  VII., 
gewisse  Theile  des  Nervensystemes,  oder  der  häutigen  oder 
der  unbezweifelt  mukösen  Oberflächen  gereizt  werden,  be- 
stimmte Wirkungen  erfolgen.  Wenn  der  Schwanz  an  der 
geköpften  Schildkröte  gereizt  wird,  so  werden  die  hinteren 
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Exlrciiillälcn  kväfllg  vomärls  geslosscn;  wenn  eine  von  die- 
sen gcreixt  wird,  so  werden  sie  beide  rascli  in  die  Scbaale 
liIiieingc7.ogen.  Wenn  der  Rand  des  Afters  gereizt  wird,  so 
werden  die  Gliedtnaassen  unmittelbar  nach  diesem  Theile  liin- 
gerichtet,  in  einer  Art,  welche  lebhaft  den  Gedanken  eines 
Zweckes  erregt. 

53.  Es  kann  nicht  geläugnet  werden,  dass  diese  Bewe- 
gungen merkwürdig  sind,  und  dass  sie  sehr  den  teleologischen 
in  dem  lebenden  Tbiere  ähneln.  Sind  sie  aber  wohl  merk- 
merkwürdiger als  das  Schliessen  des  Larynx,  wenn  seine 
Ränder  berührt  werden  oder  die  Thätigkeit  des  Pharynx, 
wenn  irgend  eine  Flüssigkeit  oder  essbare  Substanz  bis  in  sei- 
ne Sphäre  gebracht  ist. 

54.  Es  ist  in  der  That  bei  allem  diesen  eine  Absicht  — 
aber  es  ist  Absicht  von  Seiten  des  Schöpfers,  nicht  von  Sei- 
ten jener  erschaffenen  Wesen.  Er  hat  in  das  Nervensystem 
bestimmte  Gesetze  gelegt,  denen  gemäss  jenes  System  thätig 
ist.  Diese  Gesetze  erkennen  wir  bis  jetzt  bloss  in  ihren  ein- 
fachen Verhältnissen,  später  mag  man  sie  besser  kennen 
lernen. 

55.  Im  Allgemeinen  kann  man  bemerken,  dass  die  Wir- 
kungen der  Vis  nervosa  von  der  Art  sind,  dass  sie  diejenigen 
des  Willens  unterstützen  und  verstärken,  nicht  aber  letzterem 
entgegenstehen.  Die  Bewegungen  eines  geköpften  Thieres  kön- 
nen also  häufig  die  des  Vorwärtsgehens  oder  ihnen  ähnlich 
sein.  Wenn  wir  uns  die  Thätigkeiten  des  Willens  denen  der 
Vis  nervosa  entgegengesetzt  denken  würden,  so  müssten  wir 
erwarten,  was  wir  in  der  That  oft  in  Krankheiten,  z.  B.  in  der 
Chorea,  sehen,  dass  ein  Theil  der  animalischen  Functionen 
durch  den  anderen  vereitelt  wird. 

56.  Doch  ich  wiederhole  — einige  von  den  beobachte- 
ten Thalsachen  sind  aussergewöhnlich.  Der  Strauss,  dessen 
Kopf  durch  den  halbmondförmigen  Pfeil  des  römischen  Kaisers 
abgeschlagen  wurde,  und  der  Hahn  in  dem  wohlbekannten  Ex- 
periment von  Boerhave  — setzten  ihren  Lauf  nach  der 
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Enlliauptung  fort.  Der  geköpfte  Vogel  nml  das  geköpfte  In- 
scct  flallern  und  fliegen  selbst  eine  beträchtliche  Strecke.  Soll- 
ten solche  Thatsachen  uns  blindlings  zu  dem  Schhissc  führen, 
dass  Empfindung,  Absicht  und  Wille,  mit  einem  Wort  die 
in  dem  seines  Gehirns  beraubten  Thiere  bestehe?  oder  sollten 
sie  uns  nicht  vielmehr  Antrieb  sein  zu  erforschen  und  auszu- 
milteln,  bis  zu  welchem  Grade  das  Fliegen  der  Vögel  und 
Insecten  und  der  Lauf  der  Thiere  unter  dem  Einllusse  eines 
anderen  Principes  stehe? 

IV.  Nervenkanälc , durch  welche  die  Vis  nervosa 

thätig  ist. 

o7.  Der  Sitz  der  Vis  nervosa  und  die  verschiedenen  Ur- 
sachen ihrer  Thätigkeit  werden  durch  das  Experiment,  und 
bloss  durch  das  Experiment  entschieden. 

58.  In  den  Fällen,  welche  erwähnt  wurden,  fand  diese 
Thätigkeit  genau  längs  den  incidirenden  Nerven,  dem  Rücken- 
marke  und  den  Retlexnerven  Statt.  Wir  sind  durch  eine 
Reihe  von  Untersuchungen  und  Experimenten  im  Stande,  die 
Reihen  dieser  Nerven  zu  bestimmen.  Unsere  Experimente  kön- 
nen zweifelsohne  fehlerhaft  sein;  doch  sind  sie  fehlerlos,  so 
scheint  es  mir,  dass  ihr  Resultat  schlechthin  angenommen 
werden  muss,  und  dass  solche  Nerven  als  Nerven  betrachtet 
werden  müssen,  die  nach  dem  Princip  der  Vis  nervosa 
thätig  sind. 

59.  Wenn  wir  eine  Rellexaclion  von  der  Art,  auf  die 
ich  angespielt,  bemerken,  so  haben  wir  nur  zu  bestimmen, 
von  welchen  incidirenden  und  Reflexnerven,  als  ihren  noth- 
wendigen  Mediis,  sie  abhängt.  Wir  prüfen  die  Richtigkeit 
unserer  Anatomie,  indem  wir  in  besonderen  Experimenten  die 
Wirkung  der  Vertheilung  der  verschiedenen  Nerven  in  ihrem 
Verlaufe  beobachten.  Die  Anatomie  — die  Vertheilung  und 
der  Ursprung  dieser  Nerven,  mag  ihre  Function  errathen  las- 
sen; aber  das  physiologische  Experiment  kann  allein  dieselbe 
mit  Bestimmtheit  ermitteln. 
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60.  Eine  tleiilllche  Reflcxacllon  ist  die  des  Augenlides 
in  einem  Tliiere,  das  seines  Gehirnes  beraubt  ist.  Dieses  Phä- 
nomen hört  auf,  wenn  man  entweder  erstens  den  Trigeminus 
im  Schädel  durchschneidet,  oder  zweitens  den  Facialis  unter 
dem  Ohre,  oder  endlich  wenn  man  die  Medulla  oblongata  ent- 
fernt. Der  Trigeminus  und  Facialis  sind  in  diesem  bekannten 
Phänomen  die  excilorischen  und  Reflexnerven,  während  die 
Medulla  oblongata  ihr  gemeinsames  Centrum  ist.  Diese  Ner- 
ven müssen  daher  so  in  irgend  einer  Classification  des  Ner- 
vensystemes  geordnet  werden.  Sie  können  anderen  Verrich- 
tungen dieses  Systemes  vorstchen,  doch  seien  sie  nun  die  Lei- 
ter der  Empfindung  und  des  Willens  oder  nicht,  sie  sind  die 
in  der  Reflexaction  des  Augenlides  thäligen  Nerven,  und  müs- 
sen als  solche  geordnet  werden. 

61.  Wir  würden  einen  Beweis  derselben  Thatsache  erhal- 
len, w'enu  wir  die  Nerven  selbst  blosslegten  und  auf  die  Wir- 
kung des  Reizes  achteten.  Doch  bemerke  ich  hier,  dass  die 
Punkte  des  peripherischen  Ursprunges  der  excitorischen  Ner- 
ven zuweilen  die  excitorischc  Eigenschaft  unter  dem  Einflüsse 
des  Reizes  zeigen,  während  die  Stämme  oder  die  grossen 
Zweige  derselben  Nerven  es  nicht  Ihun.  Dies  bemex’kle  ich 
schon  früher  in  dieser  Untersuchung  (siche  meine  Memoirs 
p.  48.  §.  21.),  und  die  Thatsache  ist  durch  Prof.  Volk  mann 
bestätigt  (Op.  cit.  p.  25.).  Dieser  Umstand  empfiehlt  eine 
nothwendige  Vorsicht  in  Betreff  der  Schlüsse  aus  den  nega- 
tiven Resultaten  bei  den  Fällen,  in  welchen  die  Nervenstämme 
gereizt  werden,  und  nöthigt  uns  an  ihren  Ursprüngen  in  den 
äusseren  Haut-  und  mukösen  Flächen  zu  experimentiren. 

62.  Experimente  leiten  uns  auf  dieselbe  Weise  die  ex- 
citorischen Nerven  iu  Verrichtung  des  Sehlingens,  der  Schlies- 
sung des  Larynx,  den  Acten  der  Respiration  u.  s.  w'.  auszu- 
mittcln.  Dr.  J.  Rcid  hat  diesen  Theil  der  Untersuchung  sehr 
glücklich  verfolgt  *).  Derselbe  Nerv  kann  empfindend  und 


*)  Edinb.  Med.  ct  Surg.  Jonrnal.  Vol.  XLIX. 
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cxcilorisch  sein,  wie  der  Trigeminus,  oder  er  kann  gänzlich 
oder  fast  gänzlich  der  sensoriellen  Eigenschaft  beraubt,  und 
vorzugsweise  excitorisch  sein,  wie  der  pneuinogaslriscbe.  Die 
Frage  in  unserni  gegenwärtigen  Standpunkte  ist  nicht,  ob  der 
Nerv  ein  zusammengesetzter  sei,  sondern  ob  er  wirklich  ein 
excilorischer  sei;  und  ist  dies  der  Falt,  so  muss  er  seine  Stelle 
gemäss  unserer  Classification  des  Nervensystems  einnebmen. 
Wenn  es  ein  zusammengesetzter  Nerv  ist,  so  muss  er  nach 
seinen  verschiedenen  ausgemiltelten  Eigenschaften  mehreren 
Abtbeilungen  des  Systemes  zugeordnet  werden.  Es  ist  un- 
möglich anderswie  zu  verfahren,  w'cnn  unsere  Anordnung  der 
'Ausdruck  von  Thalsachcn  sein  soll. 

63.  Ich  mache'  diese  kurzen  Bemerkungen  in  Betreff  der 
Anordnung  der  Nerven,  theils  in  Rücksicht  auf  ihre  Wichtig- 
keit an  sich,  theils  als  Erwiederung  auf  einige  Bemerkungen 
des  trefflichen  Prof.  Volkmann  *),  welche  unkräftig  sind, 
wenn  meine  Anordnung,  wie  ich  glaube,  der  Ausdruck  von 
Factis,  von  Phänomenen  ist. 

64.  Durch  eine  Reibe  von  Experimenten  also  entschei- 
den wir,  dass  gewisse  incidirende  Nerven,  die  Medulla  oblon- 
gata,  die  3Iedulla  spinalis  und  gewisse  Reffexnerven  mit  der 
Vis  nervosa  ausgestattet  sind.  Wir  unterscheiden,  wir  ordnen 
sie  demnach.  Neue  Experimente  können  unsere  ersten  Resul- 
tate verbessern,  aber  so  lange  unsere  Anordnung  nur  That- 
sachen  allein  ausdrückt,  kann  ihr  kein  irgend  werthvoller 
Einwurf  gemacht  werden. 

65.  Wenn  wir  nun  also  zuerst  diejenigen  Nerven  zu- 
sammenstellen, welche  Empfindung  und  Willen  von  ihrem 
Centrum,  dem  grossen  Gehirn,  leiten  — zweitens  die  Ner- 
ven, welche  jene  Energie  der  Vis  nervosa  zu  und  von  dem 
eigentlichen  Rückenmarke  leiten,  welches  letztere  selbst  als 
Centrum  jene  Kraft  besitzt;  und  als  dritte  Abtheilung  das 
Gangliensystem,  so  haben  wir  eine  Anordnung,  wie  ich  sie 


*)  Op.  ct  loc.  cit. 
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vbrgcschlagcn,  und  wie  Prof.  Volkmann’s  Bemerkungen  her- 
vorgerufen. Ich  wiederhole,  dass  dieses  eine  Reihe  von  That- 
saclien,  von  Experimenten  ist,  gegen  die  ich  keinen  ungegrün- 
deten  Eiuwurf  gestatten  kann. 

, V.  Schlüsse;  das  wirkliche  Spiualsystem. 

66.  Aus  den  vorhergehenden  Experimenten  und  Beob- 
achtungen, und  aus  anderen,  die  später  kommen  sollen,  kön- 
nen wir,  wie  ich  glaube,  schliessen: 

67.  1)  Dass  es  Arten  der  Thätigkcit  und  Anwendungen 
der  Vis  nervosa  giebt,  die  früher  den  Physiologen  nicht  be- 
kannt waren. 

68.  2)  Dass  es  eine  Reihe  von  incidirenden  Nerven 
giebt,  welche  die  Energie  der  Vis  nervosa  von  ihrer  peri- 
pherischen Verzweigung  oder  besser  ihrem  peripherischen  Ur- 
sprünge zu  dem  Rückeumarke  leiten. 

69.  3)  Dass  dieses  Rückenmark,  welches  ich  zum  Un- 
terschiede von  dem  blossen  Inlraspinalstrang  der  Ccrebralner- 
ven  als  eigentliches  Rückenmark  bezeichnet,  die  Wirkungen 
der  Vis  nervosa  empfängt  und  vereint,  und  sie  sowohl  auf- 
wärts als  abwärts  leitet. 

70.  4)  Dass  von  dem  eigentlichen  Rückenmarke  aus  ge- 
wisse andere  Reflexnerven  ihren  Verlauf  nehmen  und  die  Wir- 
kungen der  in  den  incidirenden  Nerven  angeregten  Thäligkei- 
ten  der  Vis  nervosa  zu  den  Muskeln  leiten,  in  welchen  sic 
sich  verbreiten,  und  welche  gewöhnlich  zu  combinirter 
Thätigkeit  angeregt  werden. 

71.  5)  Dass  die  so  vei’anlassten  combinirten  Thätigkci- 
ten  alle  Acte  der  Ingestion  und  Egestion  in  der  thie- 
rischen  Oeconomic  begreifen. 

72.  6)  Dass  die  pathologischen  Thäligkeiten  dieser  Kraft 
in  ihren  anatomischen  Beziehungen  die  ganze  Klasse  der  spas- 
modischen Krankheiten  ausmachen. 


Miiller’.s  Arrhir.  i81ü. 
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73.  In  einem  folgenden  Briefe  will  ich  diese  analomischcii 
und  physiologischen  Beziehungen  in  den  verscliicdeiien  Ord- 
nungen 'der  Thierc  schildern. 

Meine  Absicht  bei  diesem  ersten  einleitenden  Briefe  war, 
eine  allgemeine  Ucbcrsicht  meines  Gegenslandes  zu  geben. 
Spater  muss  ich  mehr  in’s  Dclail  gehen.  Miülerweile  unter- 
werfe ich  diesen  gegenwärtigen  Beitrag  zur  Physiologie  dem 
Urlhcilc  meiner  Collegen  in  Deutschland  mit  dem  Vertrauen, 
welches  ihre  rühmlichst  bekannte  Liebe  zur  Wissenschaft, 
Wahrheit  und  Gerechtigkeit  cinflösst. 
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